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I. Adflußvorgang. 

Das Duellgebiet der Szeszuppe gehört zu den höchjten Theilen des 
PBreußifchen Landrücens, ift aber weniger reich an Seen als die meiften Theile, 
nicht ftark bewaldet und faft ganz mit Gefchiebemergel bedeckt, aljo undurch- 
läffig. Der zum Flachlande gehörige Antheil des Gebiet3 beiteht gleichfalls aus 
undurchläffigem Boden, befigt wenig Wälder und faft gar feine Seen; nur jein 
geringes Gefälle verhindert das Tagewafjer, ebenfo vafch abzufliegen als aus 
den Hügellande des Quellgebiets. Doch erfolgt auch hier der Abflug ziemlich 
fchnell, wenigften® nach langdauernden ftarfen Niederfchlägen, und die Auf- 
fpeicherung zur Speifung von Ouellen wird durch die Undurchläfftgkeit des Bodens 
erichwert. Im Sommer ift daher gewöhnlich der Wafjeritand jo niedrig, daß 
die Szeszuppe an vielen Stellen durchfahren oder durchwatet werden Fann, jelbit 
noch im Unterlaufe, 3. ®. bei Woitefaten, Hermoneiten, Dieffchen und jogar 
furz oberhalb des Beginnes der fchiffbaren Mündungsftrecde. Nach heftigen 
Negengüffen jchwillt dagegen der Fluß plößlich binnen wenigen Stunden hoc) 
an, läßt die Fluthwelle fchnell verlaufen und geht bald wieder auf feinen 
Niedrigwafferitand zurück, da die nachhaltige VBerforgung mit Quellwafjer nur 
gering ift. Die Schneefchmelze betrifft das ganze Gebiet ziemlich gleichzeitig, 
und die Geftaltung des Gewäfjerneges fcheint darauf hinzumwirken, daß die Wellen 
der meiften Nebenbäche mit derjenigen des Oberlaufs ziemlich gleichzeitig im 
Mittellaufe anlangen, weil der Oberlauf zwar länger als diefe Nebenbäche tft, 
andererjeitS aber ftärferes Gefälle als fie befißt. (Vergl. ©. 43.) 

Leider lafjen fich die Abflußverhältnifje nicht auf Grund von regelmäßigen 
Wafferftandsbeobachtungen unterfuchen, fondern nur nach einzelnen Angaben von 

ortsfundigen Sachverftändigen beurtheilen. An der Brücke bei Lasdehnen be- 
findet fich zwar feit längeren Jahren ein PBegel, an dem jedoch muır bei Hoch- 
wafjer Ablefungen gemacht und dem zuftändigen Landesbauinfpeftor mitgetheilt 
werden, dem die Suftandhaltung diefer Straßenbrüde obliegt. Ein zweiter 
Vegel it vom Wafjerbauamte Tilfit bei Lenfen (in der Mitte der Mindungs- 
jtrecfe) errichtet worden, wird aber exit jeit dem 1. Januar 1894 regelmäßig 
beobachtet; jein Nullpunkt liegt auf + 4,976 m. Am Pegel zu Lasdehnen hat 
der höchjte befannte Wafjerftand (31. März 1888) 6,30 m betragen, während 
der niedrigjte auf 2,40 m angegeben wird. Die große Schwanfung von 3,90 m 
ericheint um jo bedeutender, weil der Pegel fich im Staue des dicht unterhalb 
liegenden Wehres befindet, das den Niedrigwafjeritand Fünftlich anhebt. Für 
andere Stellen wird die Schwanfung zwijchen dem höchiten und niedrigiten 
Stande auf 5 bis 6 m angegeben. Sn der Miündungsitrede, wo die Quer: 
jehnittsform eine größere Ausbreitung des Hochwafjers geftattet, hängen die 
Wafjerftände von denen des Memeljtroms ab. 

Bei gewöhnlichen VBerhältnifjen erfolgt der Abfluß mit geringer, nur auf 
den Steinriffen geiteigerter Gefchiwindigfeit, zur Zeit der Hochfluthen aber in 
Folge der gejchlofjenen Form des verhältnigmäßig fehmalen und tiefen Fluß- 
bettes mit veißender Strömung. Die Eisdecke, welche fich bei niedrigen Wajjer-
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ftänden gebildet hat, wird von der rafch anfteigenden Fluthwelle gebrochen und 
in großen Schollen weiter geführt. Während bei anderen, bald auf breite 
Niederungen ausufernden Flachlandflüffen das Eis jeitlich abtreibt und im Ueber: 
jchwemmungsgebiete liegen bleibt, führt die Szeszuppe ihr eigenes Eis und das 
ihrer Nebenbäche, die gleichfall8 meist enge, tief eingejchnittene Betten haben, 
bis in die Mündungsftreefe und zum Theil bis in den Hauptftrom. Der Eis: 
gang ift daher in der Szeszuppe gefährlicher wie in den meiften Flüffen des 
Flachlandes, wenigftens nach ftrengen und jchneereichen Wintern. Beifpielsweije 
hat im Frühjahre 1886 die Brücke bei Lasdehnen troß ihrer Fräftigen Eis- 

brecher durch das Anprallen der Schollen bedeutende Bejchädigungen erlitten. 

An der Brücke bei Lenken haben fich in der kurzen Zeit ihres Bejtehens wohl 

zuweilen Eisverjegungen gebildet, aber ohne nachtheiligen Aufjtau nach wenigen 
Stunden wieder gelöft. Jun milden Wintern mit geringem Schneefall beginnt 
der Eisgang frühzeitig, 3. B. 1894 fehon Ende Januar, und verläuft gefahrlos, 
ebenfo das Hochwafjer, durch dejjen ftarfe Strömung fonft zuweilen große Ufer- 

abbrüche verurfacht werden. Ueberfchwemmungsfchäden treten, zumal nur fchmale 

Streifen von den Ausuferungen betroffen werden, gewöhnlich bloß im Sommer 
ein ducch Verfchlammung der Thalwiefen bei unzeitigem Hochwaffer und dur) 

MWegtreiben der Heuernte, die man wegen des plöglichen Auftretens der Hoch- 
fluthen nicht immer fchnell genug zu bergen vermag. 

Ueber die Wafjermengen der Szeszuppe ift wenig befamnt. Nach einer 

älteren Angabe joll die Abflußmenge des größten Hochwafjers bei Lasdehnen 
970 cbm/sec betragen haben, was der fetundlichen Abflußzahl 0,16 cbm/qkm 
entjprechen würde. Vermuthlich ift diefe Angabe zu hoch und die jefundliche 
Abflußzahl nicht über 0,125 cbm/qkm, die größte Hochwafjermenge für die 
6203 qkm umfafjende Gebietsfläche auf 775 cbm/see zu fhäßen. Die neueren, 
mit dem hydrometrifchen Flügel ausgeführten Meffungen bei Giewerlaufen und 
Naudszen haben Abflußmengen von 10,6 bis 40,6 cbm/sec feitgeitellt. Da jie 

auf Wafjerftände a. B. Tilfit bezogen find, welche 0,5 m unter bis 1,6 m über 
dem dortigen Mittelwaffer gelegen haben, ohne daß über die gleichzeitigen 
Wafferftände der Szeszuppe Näheres befannt wäre, läßt fich nur fchägungsweije 

die dem mittleren Wafferftande entfprechende Abflußmenge auf 18 cbm/sec, die 
zugehörige jefundliche Abflußzahl auf 2,8 I/qakm annehmen. 

IM. 8afferwirthfhaft. 

Sn den fünfziger Jahren hatte man im Unterlaufe der Szeszuppe oberhalb 

Jucftein unter Benugung der wehrartigen Steinriffe fogenannte Spiedämme 
zur Verhütung von Uferabbrüchen angelegt, die jedoch allmählich ihrem eigentlichen 
Zwece entfremdet und von den Anliegern in Wehre zur Naubfifcheret umge: 

wandelt worden waren, indem fie die zwifchen den Gejchieben verbliebenen Lücen 
mit Pfählen, Fafchinen und Schüttjteinen verfchloffen bis auf jehmale, mit Neben 
zugefegte Schlupfitellen. Auf Grumd des Fichereigefeges wurden diefe Wehre 


